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			Dedication

			
		
    Matthew 25:1. Then shall the kingdom of heaven be likened unto ten virgins, which took their lamps, and went out to meet the bridegroom.


And five of them were wise, and five were foolish. The foolish took their lamps and took no oil with them; but the wise took oil in their vessels along with their lamps. There did not seem to be much difference between them. All were virgins, all carried lamps, all their lamps were burning; Sadly, perhaps the lamps of the foolish ones shone as brightly as those of the wise. The difference was unobservable to most onlookers, but it was an essential and fatal difference. Ah, dear friends, it is the lack of oil that ruins the lamps of many a teacher. Men have a name to live, but they have not the true life which is the evidence of the efficacious work of God's grace within their souls. They make a profession of religion, but have not the secret grace to maintain it. There is a brightness and a gleam, but there is no permanence; and there can be none, unless the Spirit of God be in us indeed and in truth. We may make a good show in the flesh for a while, but what will be the end? This is the most important question: can we endure and endure? Certainly not without that heavenly oil which only the Spirit of God can supply.



— Charles Spurgeon 
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Einführung in Matthäus
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Arbeit ist ein wesentlicher Bestandteil des Reiches Gottes. Matthäus, der Zöllner, der zum Apostel wurde, berichtet von den Taten und Lehren Jesu, um uns zu zeigen, wie Gott möchte, dass wir in seinem neuen Reich leben und arbeiten. Als Nachfolger von Jesus Christus leben wir in zwei Welten. Mit einem Fuß stehen wir in der menschlichen Welt, wo unsere Arbeit unausgesprochenen Erwartungen unterworfen sein kann, die mit Gottes Wegen übereinstimmen oder ihnen zuwiderlaufen können. Gleichzeitig sind wir als Christen Teil des Reiches Gottes und seinen Werten und Erwartungen verpflichtet. Indem er die Geschichte Jesu erzählt, lehrt uns Matthäus, uns in der menschlichen Welt mit Gottes Kompass zurechtzufinden, und dabei zeigt er uns immer wieder die wahre Identität der Welt als "Reich der Himmel" (Matthäus verwendet "Reich der Himmel" und "Reich Gottes" austauschbar; siehe Mt 19,23-24). Dieses Reich ist auf die Erde "gekommen", auch wenn es hier noch nicht vollständig verwirklicht worden ist. Bis es soweit ist, sollen die Nachfolger Jesu als "ansässige Ausländer" in dieser Welt leben und arbeiten, entsprechend der Berufung Gottes.

Um uns bei dieser Art zu leben und zu arbeiten zu leiten, erörtert Jesus Themen wie Führung und Autorität, Macht und Einfluss, faire und unfaire Geschäftspraktiken, Wahrheit und Täuschung, die Behandlung von Arbeitnehmern, Konfliktlösung, Reichtum und Lebensnotwendigkeiten, Beziehungen am Arbeitsplatz, Investitionen und Ersparnisse, Ruhe und die Arbeit in Organisationen mit Strategien und Praktiken, die im Widerspruch zu biblischen Standards stehen.
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Das Reich der Himmel ist nahe
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Zu Beginn seines irdischen Wirkens verkündet Jesus, dass "das Himmelreich nahe ist" (Mt 4,17). Wenn wir "das Himmelreich" lesen, denken wir vielleicht an Harfen, Wolken und Engelschöre, aber Jesus macht deutlich, dass sich das Himmelreich auf die Herrschaft Gottes auf Erden bezieht. Das Himmelreich "ist nahe". Es ist hier auf dieser Erde angekommen.

Die Folgen eines Lebens im Reich Gottes am Arbeitsplatz sind tiefgreifend. Zu den Königreichen gehören Themen wie Regierung, Wirtschaft, Landwirtschaft, Produktion, Gerechtigkeit und Verteidigung - Themen, die wir an den meisten Arbeitsplätzen finden. Die Lehren Jesu, wie sie in Matthäus aufgezeichnet sind, sprechen direkt zu unserem Arbeitsleben. In der Bergpredigt macht Jesus seine Jünger mit den Werten, der Ethik und den Praktiken dieses neuen Reiches vertraut. Im Vaterunser lehrt er sie zu beten: "Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden" (Mt 6,9-10). Das Matthäusevangelium schließt damit, dass Jesus seine Jünger auffordert, in die ganze Welt zu gehen und dort zu wirken, denn er hat alle Macht "im Himmel und auf Erden" erhalten und wird mit ihnen bei ihrer Arbeit auf der Erde gegenwärtig sein (Mt 28,18-20). Matthäus macht deutlich, dass dieses Reich nicht vollständig auf der Erde, wie wir sie heute kennen, errichtet werden wird, sondern erst dann, wenn wir "den Menschensohn auf den Wolken des Himmels mit großer Macht und Herrlichkeit" kommen sehen (Mt 24,30). In der Zwischenzeit wenden wir uns von den alten Arbeitsweisen ab, damit die neue, dem Himmelreich entsprechende Arbeitsweise in unserem Leben sichtbar wird. Schon jetzt arbeiten wir nach ihren Werten und Praktiken.
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Arbeiten als Bürger des Reiches Gottes (Matthäus 1-4)
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Wir leben in einer Zeit, die Theologen als "schon, aber noch nicht" bezeichnen. Das Himmelreich wurde von Jesus in seinem irdischen Wirken bereits angebrochen, aber es ist noch nicht endgültig vollendet - nicht bevor Christus als König persönlich wiederkommt. In der Zwischenzeit ist unser Leben - einschließlich unserer Arbeit, unserer Freizeit, unseres Gottesdienstes, unserer Freude und unserer Trauer - von der Realität geprägt, in einer Welt zu leben, die immer noch den alten und verdorbenen Wegen des Sündenfalls unterworfen ist (Gen 3), die aber durch ihren wahren Herrn, Christus, gerechtfertigt wurde. Als Christen erkennen wir voll und ganz an, dass Jesus unser Herr ist, und nun müssen unsere Gewohnheiten auf der Erde das kommende Himmelreich widerspiegeln. Das bedeutet nicht, dass wir uns rühmen, gottesfürchtiger zu sein als andere, sondern dass wir die Herausforderung annehmen, in den Wegen Gottes zu wachsen. Gott ruft sein Volk dazu auf, viele verschiedene Rollen und Berufe auf der Erde zu übernehmen, und in all diesen müssen wir durch unser Leben die wahre Realität zeigen: das Reich Gottes, das vom Himmel auf die Erde kommt.

Gleichzeitig können wir den Übeln der Welt, die durch den Sündenfall entstanden sind, nicht entkommen: dem Tod (1. Kor. 15,15-26), der Sünde (Joh. 1,29) und dem Satan (Offb.). Jesus selbst erfuhr schreckliches, aber vorübergehendes Leid durch die Hand sündiger Menschen, und das kann auch uns passieren. In der Arbeitswelt können wir durch Zwangsarbeit, dauerhafte Arbeitslosigkeit oder sogar den Tod durch arbeitsbedingte Ursachen stark leiden. Oder wir leiden in kleinerem Rahmen, wenn wir mit schwierigen Kollegen, unangenehmen Arbeitsbedingungen, verdienten, aber unwillkommenen Beförderungen oder tausend anderen Rückschlägen zu kämpfen haben. Manchmal leiden wir unter den Folgen unserer Sünde am Arbeitsplatz. Andere Menschen leiden vielleicht viel mehr als wir, aber wir alle können aus dem Matthäusevangelium lernen, wie wir als Nachfolger Christi in einer gefallenen Welt leben können.
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Warum sollten wir auf Jesus hören (Matthäus 1-2)?
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Die Anfangskapitel des Matthäus-Evangeliums erzählen eine Reihe von Geschichten, die schnell von einer zur nächsten führen und zeigen, dass Jesus der Herr ist und dass sein Kommen das Himmelreich auf Erden einleitet. Diese Geschichten erklären, wer Jesus im Hinblick auf die Prophezeiungen ist, die sich in ihm (dem Messias) erfüllen, und zeigen, dass sein Eintritt in die Welt das Zentrum des Handelns Gottes mit der Menschheit ist. Das Matthäusevangelium beginnt mit einer Beschreibung der Genealogie und der Geburt Jesu: Das Kind in der Krippe von Bethlehem gehört zur Nachkommenschaft Davids, des großen Königs von Israel, und ist ein echter Hebräer, dessen Abstammung bis zu Abraham zurückreicht (Mt 1,1-2,23). Bei jeder Geschichte zeigt Matthäus mit seinen Verweisen auf alttestamentliche Schriften, wie das Kommen Jesu einen bestimmten alten Text widerspiegelt.  Wir achten auf die Worte Jesu, weil er der Gesalbte Gottes ist, der verheißene Messias, Gott, der in dieser Welt Fleisch geworden ist (Joh 1,14).
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Der Ruf von Jesus (Matthäus 3-4)
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Zwischen den Kapiteln 2 und 3 sind fast dreißig Jahre vergangen. Johannes der Täufer offenbart die wahre Identität Jesu, indem er der Menge am Jordan verkündet, dass er der Sohn Gottes ist (Mt 3,17). Dann widersteht Jesus, nachdem Johannes ihn getauft hat, erfolgreich den Versuchungen Satans in der Wüste (Mt 4,1-11), im Gegensatz zu Adam und den Israeliten, die gesündigt hatten (mehr zu den Versuchungen Jesu siehe "Lukas 4,1-13" unten in "Lukas und das Werk"). ) Darin sehen wir die alten Wurzeln des kommenden Reiches: Es ist "Israel", wie Gott es ursprünglich geplant hat. Und wir sehen seine revolutionären Aspekte, da es den Sieg über den Fürsten der gefallenen Welt bringt.

Arbeit ist ein grundlegendes Element von Gottes Plan für die Welt. Als Gott Adam schuf, gab er ihm sofort Arbeit (Gen 2,15), und auch im Alten Testament wurde dem Volk Gottes Arbeit aufgetragen (Ex 20,9). Es sollte nicht überraschen, dass auch Jesus ein Arbeiter war (Mt 13,55). Die Taufe Jesu, seine Versuchungen in der Wüste und seine frühere Arbeitserfahrung als Zimmermann bereiteten ihn auf das öffentliche Werk vor, das er nun beginnen sollte (Mt 4,12).

Hier finden wir die erste Stelle, die direkt auf die Frage der Berufung eingeht. Kurz nachdem Jesus begonnen hatte, das Kommen des Himmelreichs zu verkünden, rief er die ersten vier seiner Jünger in seine Nachfolge (Mt 4,18-21). Andere folgten seinem Ruf später und bildeten die Gruppe der Zwölf - die Gruppe derer, die von Jesus dazu berufen wurden, als seine engen Schüler und die ersten dienenden Führer des erneuerten Gottesvolkes zu dienen (siehe Mt 10,1-4; 19,28; Eph 2,19-21). Jeder der Zwölf wird aufgefordert, seinen bisherigen Beruf, sein Gehalt und seine Beziehungen aufzugeben, um mit Jesus durch Galiläa zu reisen (die persönlichen, familiären und sozialen Opfer, die dies erforderte, werden in Markus 1,16-20" in Markus und das Werk" besprochen). ) Jesus bietet diesen und den anderen Anhängern keine Sicherheit oder familiäre Bindung. Als er später Matthäus, den Zöllner, ruft, hat das zur Folge, dass Matthäus seine Arbeit als Zöllner aufgibt (Mt 9,9). 

Wenn Jesus uns beruft, heißt das dann, dass wir unsere jetzigen Berufe aufgeben und Prediger, Pastoren oder Missionare werden sollen? Lehrt uns dieser Abschnitt, dass Jüngerschaft bedeutet, die Netze und die Boote, die Säge und den Meißel, die Gehaltsabrechnung und den Gewinn aufzugeben?

Die Antwort ist nein. Dieser Abschnitt beschreibt, was an jenem Tag mit vier Männern am See Genezareth geschah, aber er schreibt nicht allen Nachfolgern Jesu Christi dasselbe vor. Für die Zwölf bedeutete die Nachfolge Jesu, dass sie ihre Berufe und ihre Familien aufgeben mussten, um mit ihrem wandernden Meister zu reisen und zu predigen. Damals wie heute gibt es Berufe, die ähnliche Opfer erfordern, wie etwa der Militärdienst, der Seehandel oder die Diplomatie, um nur einige zu nennen. Gleichzeitig wissen wir, dass selbst während des irdischen Wirkens Jesu nicht alle, die wirklich an ihn glaubten, ihre Arbeit aufgaben, um ihm zu folgen. Er hatte viele Anhänger, die in ihren Häusern und Berufen blieben und oft ihre Fähigkeiten einsetzten, um ihm und seinen Gefährten Nahrung, Unterkunft und finanzielle Unterstützung zu geben (z. B. Simon, der Aussätzige, in Markus 14,3 oder Maria, Martha und Lazarus in Lukas 10,38, Johannes 12,1-2). Oft verschafften sie ihnen Zutritt zu ihren örtlichen Gemeinschaften, was ihre Mitreisenden nicht hätten tun können. Interessanterweise war auch Zachäus ein Zöllner (Lk 19,1-10), und obwohl sein Leben als Zöllner durch Jesus verändert wurde, gibt es keinen Hinweis darauf, dass er aufgerufen wurde, seinen Beruf aufzugeben.

Aber dieser Abschnitt führt uns auch zu einer tieferen Wahrheit über unsere Arbeit und die Nachfolge Christi. Wir müssen vielleicht nicht unsere Arbeit aufgeben, aber wir müssen aufhören, uns selbst oder einer Person oder einem System gegenüber loyal zu sein, das den Zielen Gottes zuwiderläuft. In gewissem Sinne werden wir zu Doppelagenten für das Reich Gottes. Wir können an unserem Arbeitsplatz bleiben und weiterhin die gleichen Aufgaben erfüllen, aber jetzt nutzen wir unsere Arbeit, um dem neuen Reich und unserem neuen Meister zu dienen. Wir arbeiten immer noch, um das Geld nach Hause zu bringen, aber auf einer tieferen Ebene arbeiten wir auch, um anderen Menschen zu dienen, so wie es unser Meister tat. Wenn Sie anderen aufgrund Ihrer Loyalität zu Christus dienen, "dienen Sie Christus, dem Herrn", wie Paulus sagt (Kol 3,24).

Das ist radikaler als es auf den ersten Blick scheint. Es ist eine Herausforderung für unsere Arbeit. Wir sollen uns so weit wie möglich für das Gedeihen der Menschen einsetzen, entweder durch unseren Beitrag zur Fortführung unseres Schöpfungsauftrags oder durch unseren Beitrag zur Erfüllung des Erlösungsauftrags. Kurz gesagt, wir setzen das um, was die Träume anderer unterstützt und was Heilung aus der Zerrissenheit um uns herum bringt.

Wir sehen also, dass der Ruf Jesu zwar nicht ändert, was wir beruflich tun, aber er ändert immer, warum wir arbeiten. Als Nachfolger Jesu arbeiten wir in erster Linie, um ihm zu dienen. Das wiederum führt zu einer Veränderung unserer Arbeitsweise und insbesondere der Art und Weise, wie wir andere Menschen behandeln. Zu den Methoden des neuen Königs gehören Mitgefühl, Gerechtigkeit, Wahrheit und Barmherzigkeit; die Methoden des alten Fürsten dieser Welt sind Zerstörung, Apathie, Unterdrückung, Betrug und Rache, die nicht länger Teil unserer Arbeit sein können. Dies ist schwieriger, als es aussieht, und wir dürfen niemals glauben, dass wir es aus eigener Kraft schaffen können. Die Praktiken, die erforderlich sind, um auf diese neue Weise zu leben und zu arbeiten, können nur von der Macht oder dem Segen Gottes in unserer Arbeit ausgehen, wie in den Kapiteln 5-7 erörtert wird.
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Das Himmelreich ist in uns am Werk (Matthäus 5-7)
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Die Kapitel 5-7 des Matthäus-Evangeliums enthalten die vollständigste Fassung der Bergpredigt Jesu. Obwohl dieser lange Abschnitt (111 Verse) oft als eine Reihe von separaten Abschnitten behandelt wird (manche meinen, sie seien aus verschiedenen Lehren zusammengestellt worden), gibt es in der Predigt einen Zusammenhalt und einen Gedankenfluss, der unser Verständnis davon vertieft, wie das Himmelreich in uns, unserer Arbeit und unserem Familien- und Gemeinschaftsleben wirkt.
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Die Seligpreisungen (Matthäus 5:1-12)
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Die Bergpredigt beginnt mit den Seligpreisungen - acht Aussagen, die mit dem Wort selig beginnen. Dieses Wort erklärt einen Zustand der Glückseligkeit, der bereits existiert. In jeder Seligpreisung wird erklärt, dass eine Gruppe von Menschen, die man normalerweise für bedrängt hält, tatsächlich gesegnet ist. Die Gesegneten müssen nichts tun, um diesen Segen zu erhalten, Jesus erklärt einfach, dass sie bereits gesegnet sind. Daher sind die Seligpreisungen in erster Linie Aussagen über Gottes Gnade, nicht über Heilsbedingungen oder Aktionspläne, um sich den Eintritt in Gottes Reich zu verdienen.

Diejenigen, die zu den Seligen gehören, erfahren die Gnade Gottes, denn das Himmelreich ist nahe. Beachten Sie die zweite Seligpreisung: "Selig sind, die da Leid tragen" (Mt 5,4). Im Allgemeinen glauben die Menschen nicht, dass Weinen ein Segen ist. Es ist schmerzhaft. Doch mit dem Kommen des Himmelreichs wird das Weinen zum Segen, denn wer weint, "wird getröstet werden". Das bedeutet, dass Gott selbst derjenige sein wird, der sie tröstet. Der Kummer des Weinens wird zum Segen einer tiefen Beziehung zu Gott. Das ist in der Tat ein großer Segen!

Obwohl der Hauptzweck der Seligpreisungen darin besteht, die Segnungen des Reiches Gottes zu verkünden, sehen die meisten Gelehrten sie auch als ein Bild für den Charakter dieses Reiches. Wenn wir in das Reich Gottes eintreten, wollen wir denen, die als gesegnet bezeichnet werden, ähnlicher werden - demütiger, barmherziger, hungriger nach Gerechtigkeit, friedensbereiter und so weiter. Dies verleiht den Seligpreisungen einen moralischen Imperativcharakter. Wenn Jesus dann sagt: "Macht alle Völker zu Jüngern" (Mt 28,19), beschreiben die Seligpreisungen den Charakter, den diese Jünger haben sollen.

Die Seligpreisungen beschreiben den Charakter des Reiches Gottes, aber sie sind keine Heilsbedingungen. Jesus sagt zum Beispiel nicht: "Nur wer reinen Herzens ist, kann in das Himmelreich kommen". Das ist eine gute Nachricht, denn die Seligpreisungen sind tatsächlich schwer zu erfüllen. Da Jesus sagt: "Wer eine Frau ansieht, um sie zu begehren, der hat in seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr begangen" (Mt 5,28), wer kann da wirklich "reinen Herzens" sein (Mt 5,8)? Ohne die Gnade Gottes würde niemand selig werden. Die Seligpreisungen sind kein Urteil über alle, die nicht den Maßstäben entsprechen, sondern ein Segen für jeden, der sich entschließt, sich dem Reich Gottes anzuschließen, solange es "nahe ist".

Ein zusätzlicher Segen der Seligpreisungen besteht darin, dass sie Gottes Gemeinschaft zugute kommen, nicht nur Gottes Einzelpersonen. Indem wir Jesus nachfolgen, sind wir gesegnete Mitglieder der Gemeinschaft des Reiches Gottes, auch wenn unser Charakter noch nicht zum Ebenbild Gottes geformt wurde. Als Einzelne erfüllen wir nicht die Eigenschaften einiger oder aller Seligpreisungen, aber wir werden dennoch durch den Charakter der gesamten Gemeinschaft um uns herum gesegnet. Die Zugehörigkeit zum Reich Gottes beginnt jetzt. Der Charakter der Gemeinschaft des Reiches Gottes wird vollendet sein, wenn Jesus "auf den Wolken des Himmels mit großer Macht und Herrlichkeit" wiederkommt (Mt 24,30).

Wenn wir diese Ideen verstanden haben, sind wir in der Lage, den spezifischen Charakter jeder der Seligpreisungen zu untersuchen und zu analysieren, wie sie auf unsere Arbeit anwendbar sind. Auch wenn wir nicht versuchen, jede Seligpreisung umfassend zu analysieren, hoffen wir, eine Grundlage zu schaffen, um die Segnungen zu empfangen und die Seligpreisungen in unserer täglichen Arbeit zu erleben. 
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"Selig sind die Armen im Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich" (Matthäus 5,3).
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Die "Armen im Geiste" sind diejenigen, die sich in die Gnade Gottes vertiefen. Sie sind diejenigen, die persönlich erkennen, dass sie vor Gott geistlich bankrott sind. Es ist der Zöllner im Tempel, der sich an die Brust schlägt und sagt: "Gott sei mir Sünder gnädig" (Lk 18,9-14). Es ist das ehrliche Bekenntnis, dass wir Sünder sind und dass es uns an den moralischen Tugenden fehlt, die notwendig sind, um Gott zu gefallen. Es ist das Gegenteil von Arroganz. In seiner tiefsten Form gesteht es unser verzweifeltes Bedürfnis nach Gott ein. Jesus erklärt, dass es ein Segen ist, unser Bedürfnis nach Gottes Gnade anzuerkennen.

So erfahren wir zu Beginn der Bergpredigt, dass wir nicht die geistigen Ressourcen in uns haben, um die Lehren Jesu in die Praxis umzusetzen. Wir können den Ruf Gottes nicht in unserer eigenen Kraft erfüllen. Selig sind die, die erkennen, dass sie geistlich bankrott sind, denn diese Erkenntnis führt sie zu Gott. Sie wissen, dass sie die Hilfe des Herrn brauchen, um das zu erreichen, wofür sie geschaffen wurden (was sie sein und tun sollen). Ein Großteil des restlichen Teils der Predigt zerstört eine Vorstellung, mit der wir uns selbst getäuscht haben: dass wir in der Lage sind, einen Zustand der Glückseligkeit aus eigener Kraft zu erreichen. Die Predigt zielt darauf ab, in uns eine echte Armut des Geistes zu erzeugen.

Was ist das praktische Ergebnis dieses Segens? Wenn wir arm im Geiste sind, sind wir in der Lage, unsere eigene Arbeit ehrlich zu bewerten. Auf diese Weise übertreiben wir nicht mit unserem Lebenslauf oder prahlen mit unserer Position. Wir wissen, wie schwierig es ist, mit Menschen zu arbeiten, die nicht lernen, wachsen oder Korrekturen akzeptieren können, weil sie versuchen, ein falsches Selbstbild aufrechtzuerhalten. Deshalb verpflichten wir uns, uns selbst gegenüber ehrlich zu sein. Wir erinnern uns daran, dass selbst Jesus, als er begann, mit Holz zu arbeiten, Führung und Anleitung brauchte. Gleichzeitig erkennen wir, dass wir die Lehren Jesu bei der Arbeit nur dann in die Praxis umsetzen können, wenn Gott in uns wirkt. Wir suchen jeden Tag nach Gottes Gegenwart und Kraft in unserem Leben, wenn wir als Christen an dem Ort leben, an dem wir arbeiten.

In einer gefallenen Welt kann Armut im Geiste ein Hindernis für Erfolg und Aufstieg sein. Wer wird auf Dauer erfolgreicher sein: eine Führungskraft, die sagt: "Habt keine Angst, ich schaffe alles, macht einfach, was ich euch sage", oder eine Führungskraft, die sagt: "Gemeinsam schaffen wir es, aber wir müssen alle unsere Arbeit besser machen als bisher"? Zumindest in den besten Organisationen sind die Zeiten vorbei, in denen eine arrogante, selbstdarstellerische Führungskraft als besser angesehen wurde als eine bescheidene Führungskraft, die andere befähigt. So ist das erste charakteristische Merkmal von Unternehmen, die dauerhafte Größe erreichen, dass sie eine bescheidene Führungspersönlichkeit haben, so die renommierte Studie von Jim Collins. Natürlich bleiben viele Arbeitsplätze im alten Reich der Selbstdarstellung und des übersteigerten Selbstwertgefühls stecken. In manchen Situationen besteht der beste praktische Rat darin, sich einen anderen Arbeitsplatz zu suchen, wenn dies möglich ist. In anderen Fällen ist es vielleicht weder möglich noch wünschenswert, den Arbeitsplatz zu verlassen, weil ein Christ, der dort bleibt, eine wichtige Kraft für das Gute sein könnte. In solchen Situationen sind die Armen im Geiste ein noch größerer Segen für ihre Mitmenschen.
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"Selig sind, die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden" (Matthäus 5,4).
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Die zweite Seligpreisung baut auf der geistigen Erkenntnis unserer geistlichen Armut auf, indem sie eine emotionale Reaktion der Traurigkeit hinzufügt. Die Konfrontation mit dem Bösen in unserem eigenen Leben macht uns traurig, und die Konfrontation mit dem Bösen in der Welt - wozu auch das Böse an unserem Arbeitsplatz gehört - weckt ebenfalls unsere Gefühle und verursacht Schmerz. Das Böse kann von uns selbst, von anderen Menschen oder aus unbekannten Quellen kommen. So oder so, wenn wir ehrlich über böse Worte, böse Taten oder eine schlechte Politik am Arbeitsplatz trauern, sieht Gott unseren Kummer und tröstet uns mit dem Wissen, dass es nicht immer so sein wird.

Diejenigen, denen es vergönnt ist, über ihr eigenes Versagen zu weinen, können bei der Arbeit Trost finden, indem sie ihre Fehler eingestehen. Wenn wir einen Fehler gegenüber einem Kollegen, Schüler, Kunden, Mitarbeiter oder einer anderen Person machen, geben wir ihn zu und bitten um Vergebung. Das erfordert Mut! Ohne den emotionalen Segen des Bedauerns über unsere Handlungen hätten wir wahrscheinlich nie den Mut, unsere Fehler zuzugeben. Aber wenn wir es tun, sind wir vielleicht überrascht, dass die Menschen oft bereit sind, uns zu verzeihen. Und wenn andere manchmal unser Eingeständnis von Schuld ausnutzen, können wir auf den Segen der Demut zurückgreifen, der sich aus den ersten Seligpreisungen ergibt.

In einigen Unternehmen hat man festgestellt, dass die Trauer eine effektive Arbeitsmethode ist. Toro, der Hersteller von Traktoren und Gartengeräten, hat es sich zur Gewohnheit gemacht, sich um Menschen zu kümmern, die sich bei der Benutzung seiner Produkte verletzt haben. Sobald das Unternehmen erfährt, dass sich eine Person verletzt hat, setzt es sich mit der Person in Verbindung, um ihr sein Bedauern auszudrücken und Hilfe anzubieten. Es bittet auch um Vorschläge zur Verbesserung des Produkts. Erstaunlicherweise hat diese Methode die Zahl der Kundenbeschwerden über einen Zeitraum von mehreren Jahren verringert. Das Virginia Mason Hospital hat ähnliche Ergebnisse bei der Anerkennung seiner Verantwortung für den Tod von Patienten erzielt. 
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"Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen" (Mt 5,5).
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Die dritte Seligpreisung verwirrt viele Menschen bei der Arbeit, zum Teil weil sie nicht verstehen, was es bedeutet, demütig zu sein (in anderen Versionen: sanftmütig). Viele nehmen an, der Begriff bedeute schwach, dumpf oder ohne Mut. Die biblische Sichtweise auf Demut ist jedoch, dass sie Macht unter Kontrolle bedeutet. Im Alten Testament wurde Mose als der demütigste Mann auf Erden beschrieben (Num 12,3). Jesus bezeichnete sich selbst als "sanftmütig und demütig" (Mt 11,28-29), was nicht im Widerspruch zu seinem energischen Handeln bei der Reinigung des Tempels steht (Mt 21,12-13).

Macht unter Gottes Kontrolle beinhaltet zwei Dinge: (1) die Weigerung, das Selbstwertgefühl aufzublähen, und (2) die Zurückhaltung, uns selbst für uns zu beanspruchen. Den ersten Aspekt bringt Paulus in Römer 12,3 perfekt zum Ausdruck: "Denn durch die Gnade, die mir gegeben ist, sage ich einem jeden von euch, dass er sich nicht höher einschätzen soll, als er es sollte, sondern dass er mit gesundem Urteil denken soll, nach dem Maß des Glaubens, das Gott einem jeden zugeteilt hat". Demütige Menschen sehen sich als Diener Gottes und schätzen sich nicht höher ein, als sie sollten. Demütig zu sein bedeutet, unsere Stärken und Grenzen als das zu erkennen, was sie wirklich sind, und nicht ständig zu versuchen, uns im bestmöglichen Licht darzustellen. Das heißt aber nicht, dass wir unsere Stärken und Fähigkeiten verleugnen sollten. Auf die Frage, ob er der Messias sei, antwortete Jesus: "Die Blinden werden sehend und die Lahmen gehen, die Aussätzigen werden rein, die Tauben hören, die Toten werden auferweckt, und den Armen wird das Evangelium verkündet. Und selig ist, wer sich nicht an mir stößt" (Mt 11,4-6). Er hatte kein überhöhtes Selbstbild oder einen Minderwertigkeitskomplex, sondern ein Dienerherz, das auf dem beruhte, was Paulus später ein "gutes Urteil" nennen würde (Röm 12,3).

Das Herz des Dieners ist der Kern des zweiten Aspekts der Demut: die Abneigung, uns selbst für uns zu beanspruchen. Wir üben Macht aus, aber zum Nutzen aller Menschen, nicht nur zu unserem eigenen. Der zweite Aspekt spiegelt sich in Psalm 37,1-11a wider, der mit "Ärgere dich nicht über Übeltäter" beginnt und mit "Aber die Demütigen werden das Land besitzen" endet. Das bedeutet, dass wir unser Bedürfnis, das uns angetane Unrecht zu rächen, zurückhalten und stattdessen die Kraft, die wir haben, nutzen, um anderen zu dienen. Dies ergibt sich aus dem Schmerz über unsere eigene Schwäche, um die es in der zweiten Seligpreisung geht. Wenn wir um unsere eigenen Sünden trauern, können wir dann wirklich das Verlangen haben, die Sünden anderer zu rächen?

Es kann sehr schwierig sein, unsere Macht bei der Arbeit unter Gottes Kontrolle zu bringen. In der gefallenen Welt scheinen es die Aggressiven und Selbstdarsteller zu sein, die die Führung übernehmen. "Man bekommt nicht, was man verdient, sondern was man sich erkauft. Am Arbeitsplatz scheinen die Arroganten und Mächtigen zu gewinnen, aber am Ende verlieren sie. In persönlichen Beziehungen gewinnen sie nicht, denn niemand will einen arroganten, egoistischen Freund haben. Menschen, die nach Macht dürsten, sind in der Regel Einzelgänger. Sie glauben, dass ihnen die Welt gehört, aber die Welt gehört ihnen, und je mehr Geld sie haben, desto unsicherer fühlen sie sich in finanzieller Hinsicht.

Stattdessen sagte Jesus, dass die Demütigen "die Erde erben" werden. Wie wir gesehen haben, ist die Erde der Ort geworden, an dem das Himmelreich ist. Wir neigen dazu, uns das Himmelreich als den Himmel vorzustellen, einen völlig anderen Ort (Straßen aus Gold, Tore aus Perlen, eine Villa auf einem Berggipfel) als das, was wir hier kennen. Aber Gottes Verheißung des Reiches ist ein neuer Himmel und eine neue Erde (Offb.).

Diejenigen, die ihre Macht Gott unterwerfen, werden das vollkommene Reich erben, das auf die Erde kommen wird. In diesem Reich erhalten wir durch Gottes Gnade die guten Dinge, die die Hochmütigen auf der gegenwärtigen Erde vergeblich suchen, und noch mehr. Und das ist nicht nur eine zukünftige Realität. Selbst in einer gefallenen Welt können diejenigen, die ihre wahren Stärken und Schwächen erkennen, Frieden finden, indem sie realistisch leben. Im Allgemeinen werden diejenigen bewundert, die ihre Macht zum Wohle anderer ausüben. Die Demütigen beziehen andere in die Entscheidungsfindung ein und erzielen bessere Ergebnisse und tiefere Beziehungen.
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"Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt werden" (Matthäus 5,6).
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Um die vierte Seligpreisung zu verstehen, müssen wir herausfinden, was Jesus mit dem Wort "Gerechtigkeit" meinte. Im alten Judentum bedeutete "gerecht handeln" "entlasten, rechtfertigen, die richtige Beziehung wiederherstellen". Die Gerechten sind diejenigen, die rechte Beziehungen pflegen - zu Gott und zu den Menschen um sie herum. In richtigen Beziehungen werden diejenigen, die Unrecht begehen, von ihrer Schuld freigesprochen.

Hatten Sie jemals den Segen rechter Beziehungen? Das ergibt sich aus der Demut (der dritten Seligpreisung), denn wir können nur dann rechte Beziehungen zu anderen aufbauen, wenn wir aufhören, alle Handlungen um uns selbst zu drehen. Hungern und dürsten Sie nach rechten Beziehungen - zu Gott, Ihren Mitarbeitern, Ihrer Familie und Ihrer Gemeinschaft? Hunger ist ein Zeichen des Lebens. Wir sind hungrig nach richtigen Beziehungen, wenn wir uns nach dem sehnen, was für andere um seiner selbst willen gut ist, und nicht nur als Snack, um unsere Bedürfnisse zu befriedigen. Wenn wir sehen, dass wir Gottes Gnade dafür haben, werden wir hungern und dürsten nach richtigen Beziehungen, nicht nur zu Gott, sondern auch zu den Menschen, mit denen wir arbeiten und leben.

Jesus sagt, dass der Appetit derjenigen, die diesen Hunger haben, gestillt werden wird. Es ist leicht zu sehen, was an unserem Arbeitsplatz falsch ist, und dafür zu kämpfen, dass es richtig gemacht wird. Wenn wir das tun, hungern und dürsten wir nach Gerechtigkeit und wollen, dass Ungerechtigkeiten beseitigt werden. Der christliche Glaube war die Quelle für viele der größten Reformen in der Arbeitswelt, vielleicht am meisten für die Abschaffung der Sklaverei in Großbritannien und den Vereinigten Staaten und die Entstehung der Bürgerrechtsbewegung. Aber auch hier ist die Abfolge der Seligpreisungen wichtig. Wir dürfen diese Kämpfe nicht aus eigener Kraft aufnehmen, sondern indem wir unsere eigene Leere anerkennen, unsere eigene Ungerechtigkeit beklagen und unsere Kraft Gott unterstellen.
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"Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen" (Matthäus 5,7).
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Wenn Sie mit dem Schmerz über Ihr eigenes Versagen (zweite Seligpreisung) und mit richtigen Beziehungen (vierte Seligpreisung) gesegnet sind, wird es Ihnen nicht schwer fallen, barmherzig zu Menschen am Arbeitsplatz oder anderswo zu sein. Barmherzigkeit bedeutet, Menschen besser zu behandeln, als sie es verdienen. Vergebung ist eine Form der Barmherzigkeit, ebenso wie jemandem zu helfen, zu dem wir nicht verpflichtet sind, oder die Schwäche eines anderen nicht auszunutzen. Barmherzigkeit in all diesen Bedeutungen ist die treibende Kraft hinter Christi Menschwerdung, Tod und Auferstehung. Durch ihn werden uns die Sünden vergeben, und uns selbst wird durch die Gabe des Geistes Gottes geholfen (1. Kor. 12). Der Grund, warum der Geist uns diese Barmherzigkeit zeigt, ist einfach der, dass Gott uns liebt (Joh 3,16).

Bei der Arbeit hat die Barmherzigkeit eine sehr praktische Wirkung. Wir sollten anderen helfen, ihre besten Ergebnisse zu erzielen, unabhängig davon, was wir von ihnen halten. Wenn Sie einem Kollegen helfen, den Sie vielleicht nicht mögen oder der Ihnen in der Vergangenheit Unrecht getan hat, zeigen Sie Barmherzigkeit. Wenn Sie der erste Kandidat in einer Prüfung sind und die anderen Kandidaten warnen, dass der Richter schlechte Laune hat, zeigen Sie Barmherzigkeit, auch wenn sie dadurch einen Vorteil gegenüber Ihnen haben könnten. Wenn das Kind eines Konkurrenten krank ist und Sie sich bereit erklären, Ihre Präsentation vor dem Kunden zu verschieben, damit Ihr Konkurrent nicht zwischen der Betreuung seines Kindes und dem Wettbewerb um den Auftrag wählen muss, zeigen Sie Barmherzigkeit.

Diese Art von Barmherzigkeit kann Sie einen Vorteil kosten, den Sie sonst vielleicht gewonnen hätten. Sie kommen jedoch sowohl dem Ergebnis der Arbeit als auch der anderen Person zugute. Jemandem zu helfen, den Sie nicht mögen, hilft Ihrer Arbeitseinheit, ihre Ziele zu erreichen, auch wenn es Ihnen persönlich nicht nützt. Oder - wie im Fall des Konkurrenten mit dem kranken Sohn - wenn es nicht Ihrer Organisation zugute kommt, kommt es dem Kunden zugute, dem Sie dienen wollen. Die zugrunde liegende Realität der Barmherzigkeit ist, dass Barmherzigkeit jemand anderem als Ihnen zugute kommt.

Eine Atmosphäre der Vergebung in einer Organisation hat ein weiteres überraschendes Ergebnis: Sie verbessert die Leistung der Organisation. Wenn jemand in einer Organisation, in der keine Gnade gezeigt wird, einen Fehler macht, wird er oder sie wahrscheinlich nichts darüber sagen, in der Hoffnung, dass er oder sie nicht bemerkt wird und dass er oder sie nicht beschuldigt wird.

Dies schadet der Leistung in zweierlei Hinsicht. Erstens kann ein versteckter Fehler später sehr viel schwieriger zu beheben sein. Stellen Sie sich vor, ein Bauarbeiter macht einen Fehler beim Legen des Fundaments. Er ist leicht zu beheben, wenn er sofort aufgedeckt und repariert wird, aber es wird sehr kostspielig, ihn zu beheben, wenn das Gebäude erst einmal gebaut ist und das Fundament sinkt. Zweitens: Die besten Lernerfahrungen macht man, wenn man aus seinen Fehlern lernt. Wie Soichiro Honda sagte: "Erfolg kann nur durch wiederholte Misserfolge und Selbstbeobachtung erreicht werden. Tatsächlich ist der Erfolg das 1 % der Arbeit, das aus den 99 % resultiert, die man Misserfolg nennt". Organisationen haben keine Möglichkeit zu lernen, wenn Fehler nicht aufgedeckt werden.
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"Selig sind, die reines Herzens sind, denn sie werden Gott schauen" (Matthäus 5,8).
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Die sechste Seligpreisung ist ein Echo auf Psalm 24,3-5:

Wer wird hinaufsteigen auf den Berg des Herrn ?
Undwer wird stehen an seinem heiligen Ort?
Derjenige, dessen Hände rein sind und dessen Herzrein;
der seine Seele nicht zurFalschheit erhoben hat,
nochmitFalschheitgeschworen hat. 
Erwird Segen empfangen von demHerrn,
undGerechtigkeit von dem Gott seines Heils.
Reine Hände und reines Herz" bedeuten Integrität, unbedingte Hingabe und ungeteilte Loyalität. Integrität geht weit über das Vermeiden von Betrug und Fehlverhalten hinaus. Die Wurzel der Integrität ist das Einssein, was bedeutet, dass unsere Handlungen keine Entscheidungen sind, die wir treffen oder wegnehmen, wenn es uns bequem erscheint, sondern dass sie aus unserem ganzen Wesen entspringen. Beachten Sie, dass Jesus den Segen, ein reines Herz zu haben, nicht unmittelbar nach dem Segen, nach Gerechtigkeit zu hungern, ausspricht, sondern nach dem Segen, Barmherzigkeit zu zeigen. Die Reinheit des Herzens ergibt sich nicht aus der Vollkommenheit unseres Willens, sondern aus dem Empfang der Gnade Gottes.

Wir können feststellen, wie viel von diesem Segen wir empfangen haben, indem wir uns fragen: Wie groß ist mein Engagement für Integrität, wenn es mir möglich ist, die Folgen einer Täuschung zu vermeiden? Weigere ich mich, meine Meinung über eine andere Person durch Klatsch und Andeutungen prägen zu lassen, egal wie interessant sie auch klingen mögen? Inwieweit spiegeln meine Handlungen und Worte wirklich das wider, was in meinem Herzen ist?

Es ist schwer, gegen persönliche Integrität am Arbeitsplatz zu argumentieren, aber in einer gefallenen Welt wird sie zur Zielscheibe von Witzen. Wie Barmherzigkeit und Demut kann sie als Schwäche angesehen werden, aber es ist die Person der Integrität, die "Gott sehen wird". Obwohl die Bibel klar sagt, dass Gott unsichtbar ist und "in einem unzugänglichen Licht wohnt" (1. Tim. 1,17; 6,16), können die reinen Herzen die Wirklichkeit Gottes in diesem Leben wahrnehmen und spüren. In Wirklichkeit machen uns die Täuschungen, die wir anderen gegenüber verbreiten, ohne Integrität unfähig, die Wahrheit zu erkennen. Es ist unvermeidlich, dass wir beginnen, unsere eigenen Lügen zu glauben, und das führt zum Ruin am Arbeitsplatz, denn Arbeit, die auf dem Irrealen beruht, wird bald unwirksam. Die Unreinen haben kein Verlangen, Gott zu sehen, aber diejenigen, die zum Reich Christi gehören, sind gesegnet, weil sie die Wirklichkeit sehen, wie sie wirklich ist, einschließlich der Wirklichkeit Gottes.
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"Selig sind, die Frieden stiften, denn sie werden Kinder Gottes genannt werden" (Matthäus 5,9).
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Die siebte Seligpreisung weist alle christlichen Mitarbeiter auf die Aufgabe der Konfliktlösung hin. Konflikte entstehen, wenn Menschen Meinungsverschiedenheiten haben. In einer gefallenen Welt gibt es die Tendenz, Konflikte zu ignorieren oder sie mit Gewalt, Drohungen oder Einschüchterung zu unterdrücken. Aber das sind alles Verstöße gegen die Integrität (die sechste Seligpreisung) der Menschen, die im Konflikt stehen. Im Reich Gottes ist es ein Segen, Menschen, die sich streiten, zu vereinen. Nur dann ist es möglich, den Konflikt zu lösen und die Beziehungen wiederherzustellen (später in diesem Artikel werden wir uns die Methode Jesu zur Konfliktlösung in Mt 18,17-19 ansehen).

Das Ergebnis der Konfliktlösung ist Frieden, und die Friedensstifter werden "Kinder Gottes" genannt. Sie werden den göttlichen Charakter in ihrem Handeln widerspiegeln. Gott ist der Gott des Friedens (1. Thessalonicher 5,16), und wir zeigen, dass wir seine Kinder sind, wenn wir am Arbeitsplatz, in der Gemeinde, in unserem Zuhause und in der ganzen Welt Frieden suchen.
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"Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden" (Matthäus 5,10).
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Die achte und letzte Seligpreisung mag negativ klingen. Bis zu diesem Punkt haben sich die Seligpreisungen auf die Armut des Geistes, die Demut, die richtigen Beziehungen, die Barmherzigkeit, die Reinheit des Herzens und das Friedenstiften konzentriert - alles positive Eigenschaften. Aber Jesus fügt die Möglichkeit der "Verfolgung um der Gerechtigkeit willen" hinzu. Dies ergibt sich aus den vorangegangenen sieben, denn die Kräfte, die sich dem entgegenstellen, was Gott wünscht, haben immer noch große Macht in der Welt.

Beachten Sie, dass Verfolgung aufgrund von ungerechtem Verhalten nicht gesegnet ist. Wenn wir aus eigenem Verschulden fallen, sollten wir damit rechnen, die negativen Folgen zu erleiden. Jesus spricht über den Segen, wenn wir verfolgt werden, weil wir Gutes tun. Aber warum sollten wir um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden? Die Realität in einer gefallenen Welt ist, dass viele uns ablehnen werden, wenn wir echte Gerechtigkeit zeigen. Jesus vertieft den Gedanken, indem er darauf hinweist, dass die Propheten, die wie er das Reich Gottes verkündet hatten, verfolgt wurden: "Selig seid ihr, wenn euch die Leute um meinetwillen beschimpfen und verfolgen und alles Böse gegen euch sagen, das nicht wahr ist. Freut euch und seid fröhlich, denn euer Lohn im Himmel ist groß; denn so haben sie die Propheten verfolgt, die vor euch waren" (Mt 5,11-12). Gerechte Menschen am Arbeitsplatz können aktiver und sogar schwerer Verfolgung durch Menschen ausgesetzt sein, die von Ungerechtigkeit profitieren - oder glauben, davon zu profitieren.

Wenn Sie sich beispielsweise für Menschen einsetzen, die Opfer von Klatsch und Tratsch oder Diskriminierung an Ihrem Arbeitsplatz sind - oder sich mit ihnen anfreunden - müssen Sie mit Verfolgung rechnen. Wenn Sie sich als Präsident eines Wirtschaftsverbandes gegen eine ungerechte Subventionierung seiner Mitglieder aussprechen, müssen Sie nicht damit rechnen, wiedergewählt zu werden. Der Segen besteht darin, dass aktive Verfolgung aus den richtigen Gründen ein Zeichen dafür ist, dass die Mächte der Finsternis glauben, dass Sie in Ihrer Aufgabe, das Reich Gottes zu fördern, erfolgreich sind.

Selbst die besten Organisationen und die bewundernswertesten Menschen sind durch den Sündenfall verdorben worden. Keiner ist perfekt. Die achte Seligpreisung soll uns daran erinnern, dass die Arbeit in einer gefallenen Welt Mut erfordert.
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Salz und Licht in der Welt der Arbeit (Matthäus 5:13-16)
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Nach den Seligpreisungen in der Bergpredigt sagt Jesus seinen Jüngern, dass die Menschen, die diese Segnungen erhalten, wichtig sind:

"Ihr seid das Salz der Erde; wenn aber das Salz geschmacklos geworden ist, womit soll es wieder salzig gemacht werden? Es taugt zu nichts mehr, als hinausgeworfen und von den Menschen mit Füßen getreten zu werden. Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Hügel liegt, kann nicht verborgen werden; man zündet auch nicht eine Lampe an und stellt sie unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuchter, und sie leuchtet allen, die im Haus sind. So soll euer Licht leuchten vor den Menschen, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen. (Mt 5,13-16)

Wenn Sie ein Nachfolger Jesu sind und die Seligpreisungen leben, sind Sie wichtig. Sie haben eine wichtige Rolle zu spielen, denn Sie sind das Salz der Erde. Salz konserviert und Christen helfen, das Gute in der Kultur zu bewahren. In der Antike war Salz sehr wertvoll: Die Griechen glaubten, es enthalte etwas fast Göttliches, und die Römer bezahlten ihre Soldaten manchmal mit Salz. Ein Soldat, der seine Pflichten nicht erfüllte, war "seines Soldes nicht würdig" (das Wort Sold leitet sich von "salarium" ab, der Menge Salz, die die Römer als Bezahlung erhielten). Sie sind ein Würzmittel. In gewissem Sinne können Sie den unverwechselbaren Geschmack von Gottes Werten in alle Aspekte des Lebens einbringen. Sie können das Leben schmackhaft machen.

Beachten Sie, dass Salz, um wirksam zu sein, mit dem Fleisch oder Fisch in Berührung kommen muss, den es konservieren soll. Um wirksam zu sein, müssen wir uns dort einbringen, wo wir arbeiten und wo wir leben. Dies stellt eine Spannung dar, da wir nicht unbedingt mit der vorherrschenden Kultur einverstanden sind. In den meisten Fällen können wir durch ein Leben nach den Seligpreisungen bei der Arbeit erfolgreicher sein, aber wir müssen auch auf Zeiten vorbereitet sein, in denen dies nicht der Fall ist. Was werden wir tun, wenn unsere Barmherzigkeit, unser Einsatz für Frieden und Gerechtigkeit unsere Position bei der Arbeit gefährdet? Sich von der Welt abzukapseln, ist für Christen nicht die richtige Antwort. Es ist jedoch schwierig, in der Welt zu leben und jederzeit bereit zu sein, ihre Wege in Frage zu stellen. In Matthäus 5,10-12 erkennt Jesus die Realität der Verfolgung an, aber in unserem Kontakt mit der Kultur müssen wir unsere "Salzigkeit" bewahren, das, was uns auszeichnet. Es ist ein Balanceakt, zu dem wir aufgerufen sind. 

"Ihr seid das Salz der Erde". Die Aufgabe eines Christen besteht nicht nur darin, seine persönliche Heiligkeit zu bewahren, sondern auch das Leben der Menschen um ihn herum zu berühren. Bei der Arbeit berühren wir das Leben vieler Menschen, die Christus nicht in der Kirche finden. Sie kann der effektivste Ort sein, um für Christus zu zeugen. Wir müssen jedoch vorsichtig sein, wie wir bei der Arbeit für Christus Zeugnis ablegen. Wir werden für unsere Arbeit bezahlt, und es wäre unehrlich gegenüber unseren Arbeitgebern, die Arbeitszeit für Evangelisationen zu nutzen. Außerdem wäre es unehrenhaft, am Arbeitsplatz Spaltungen zu verursachen oder ein feindliches Umfeld für Nichtgläubige zu schaffen. Wir müssen jede mögliche Verunreinigung vermeiden, indem wir versuchen, uns selbst durch Proselytenmacherei zu fördern. Wir laufen immer Gefahr, dass unser Versagen bei der Arbeit den Namen Christi in Verruf bringt, vor allem, wenn wir den Eindruck erwecken, dass wir mit Begeisterung evangelisieren, aber bei der Arbeit unzulänglich sind.

Wie können wir angesichts all dieser Gefahren Salz und Licht bei der Arbeit sein? Jesus sagte, dass unser Licht nicht unbedingt im Zeugnis unserer Worte liegt, sondern im Zeugnis unserer Taten - unserer "guten Werke". "Lasst euer Licht leuchten vor den Menschen, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater im Himmel preisen." Die Seligpreisungen haben einige dieser guten Werke erklärt. In Demut und Unterordnung unter Gott setzen wir uns für rechte Beziehungen, für barmherziges Handeln und Frieden ein. Wenn wir als Menschen des Segens leben, sind wir Salz und Licht - am Arbeitsplatz, in unserem Zuhause und in unserem Land.
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